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Der KonsumiIiısmus ıst nIC das
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elıgiıon, Arbeıt und dıe von unten umgeformten
Bedurfnisse

Jörg Rıeger

Die ökonomischen und ökologischen Katastrophen HHNSeTET Zeıt werden SCINC auft
den „Konsumismus“ und auf das zurückgeführt, Was gemeinhin „Materialis
mMus  06 nenn Diese orwürie basjieren auf der Annahme, dass Menschen immer
mehr aben wollen und dass diese Wünsche irgendwie ökonomischer Un
gyleichheit und ökologischer Zerstörung tühren erverkennt diese Sichtweise
die urzeln des roblems, we:il S1Ee Begehren oder Wünsche individuelle Prob
leme hält und daher dazu ne1gt, Einzelne verantwortlich machen. Aufßerdem

diese Sichtweise miıt ihrem Versuch, den sogenannten „Materialismus“
durch nicht-materielle Einstelungen ersetzen, die manche wlederum miıt
piritu.verwechseln, keine echten Alternativen en  ein Wenn unNns
miıt Konsumismus und Begehren oder Wünschen befassen und Alternativen



Christen- auizeigen wollen, MUuSsSeN zunächst der rage nachgehen, WwI1e diese un
(Um, Konsum SCIL entstehen und WeTI VON ihnen proütiert.

und arl DIie rage nach den Wünschen greilt tiel. Da Wünsche inIolge eines wirtschaftli.
chen Phänomens, das „Tallende Profitrate“1 nennt, immer mehr umkämpit
SInNd, können N1IC ohne Weıiteres davon ausgehen, dass uNnSsSeTe Wünsche
selbst kontrollieren Das hat auch theologische Implikationen. Denken S1e
Martın Luthers klassische auft die rage „Was hei1lst, einen Gott aben,
oder Wäas ist G tt?u Gott 1ST, uther, „worauf du LLUI dein Herz ängs und
verlässest“2 Was edeute eS5 Aaus theologischer 1C. WE das,

Herz Äängen, cht mehr kontrollieren können”?
(Jenauso WIEe Begehren und uUNsSeIe Wünsche zunehmend umkämpit Sind,
ist nichts, N1IC. einmal die relig1ösen Gemeinschaften, VOIl diesem Kampf ZE-
LOININEN Das soll N1IC. eißen, dass relig1öse Gemeinschaiten 1 Kampi den
Einiluss auf die Wünsche keine wichtige olle spielen und dass relig1öse
Traditionen N1C ein1ge pr  a  € ternativen bieten en, doch
mMuUusSsSen BENAUCI hinsehen und uns agen, welche Gestalt diese Alternativen ın
Situationen annehmen, die Religion selbst VO  3 Status UUO vereinnahmt WOTI -

den 1st
Eın mangelndes Bewusstsein W1e tief Wünsche greiien, zeigt sich N1IC

der eologle, sondern auch 1n der Wirtsc  sie DIie Mainstream
Okonomie neigt dazu, Wünsche als selbstverständlic vorauszusetzen der „Be-
dari“ cheint eine Naturliıche age des Menschen sSein und gyleichzeitig
anzunehmen, dass die dann besten Iunkti  tionieren, WenNnn S1e
1Ndıyıduellen Wünschen überlässt Und uch die emokratie wird angeblich
dadurch verwirklicht, dass Menschen sich VON ihren 1NAd1v1ıduellen Wünschen
leiten lassen. Wünsche werden hier cht als gegeben und natürlich, sondern
gleichzeitig als eLtwas auigefasst, das Iraglos) verdient, den Lauft der
chaftlichen n  icklung und weılteren Sinne auch des Lebens insgesamt
bestimmen.
DIie orwürife des Konsumismus und aterialismus übersehen ZWe1 grundlegende
TODIeme TOTZ der verbreiteten Annahme, dass die Menschen immer mehr
abDen wollen, kann die Bereitschalft, immer mehr konsumieren, selbst 1n der
sogenannten Konsumgesellschaft N1IC. selbstverständlich vorausgesetzt werden.
Die erbeindustrie ebt VOIN der Notwendigkeit, die Konsumbereitschaft und die
Wünsche, die S1e antreiben, unablässig befeuern Zweılitens richtet sich der
sogenannte aterialismus 1n etzter Konsequenz N1C auf materielle iınge DIie
inge, die konsumieren, versprechen unls wesentlich mehr, denn die Werbung
en uUuNnsSeIeEN Blick cht auft Materielles, sondern auft Höheres Man
dass der Kauf estimmter inge uC und Erfülung bringt
Der Ökonom John Kenneth Galbraith hat auf ZWe1 Missverständnisse 1n der
Wirtsc  sie hingewiesen, die miteinander zusammenhängen, Namlıc CeIS5-

tens, dass „die Dringlichkeit der aC.  age | N1IC. merklich mıiıt dem Grad ihrer
Beiriedigung  ‚66 abnımmt Mit anderen O:  en, die Vorstelung VO einer DSättigung
ex1istIert N1IC. Der Bedari ist anscheinend grenzenlos. Das zweiıte Missverständ



N1S besteht, Galbraith zulolge, darin, dass „die edürfinisse | der Persönlichkei Jörg Kıeger
des Verbrauchers ‚entspringen]. S1e S1ind auf jeden den atiıonalöko

gyegebene aten Seine Auigabe esSchran sich daraul, ihre efriedigung
anzustreben. Er braucht NIG untersuchen, WIe diese edürinisse entste-
hen.“> Alle anderen TODIemMe wurzeln 1n diesen Fehleinschätzungen VOINl Be
dürfnissen und Wünschen.
In seinen Forschungen den edürinissen und Wünschen 1n der Okonomie
lagnostizlert Galbraith einen „sSinkenden Dringlichkeitsgrad des edaris“ und
einen damıt einhergehenden Bedeutungsverlust VOIl Nachfrage, Produktion und
Verbrauch.* Es trılit N1IC Z dass die Menschen immer mehr wollen; trifft
N1IC einmal £  9 dass die Menschen immer mehr brauchen. Es 1DL Z eispie

eine SAallZ bestimmte enge Schokoriegeln oder utos, die die Men
schen wollen oder brauchen:;: weder der unsch och der Bedari CANOKOrı1e
geln oder UuTt0Oos ist unbegrenzt. Wenn Wünsche und Bedürfinisse 1mM
Besonderen geht, spielt die Produktion eine zentrale olle „Man kann cht die
Produktion damıt rEC.  ertigen, dass S1e vorhandene edürfinisse eiriedige,
WEn die gleiche Produktion selhst erst die Be  N1Sse weckt“”, Galbraith
Damıt Sind be1 der zentralen Rolle, die die Produktion bei der Schaffiung VON

edürfinissen und Wünschen spielt: „Die TO  on (üllt eine uC du>S, die
S1e selbst erst YESC  en h t“5 Was den Konsum antreibt, Sind mithin N1C 1n
erster Linıe der Konsumismus und die Wünsche, sondern der ökonomische Impe-
ratıv der wachsenden Produktion VON ütern, een und Dienstleistungen ZUSUN -
sten des Proüts Doch dieser Antrieb ist den Blicken me1lst entzogen VOT allem
dann, WE ber den Konsumismus klagt, der die urzel allen Übels sSe1
Galbraith beschreibt den Zusammenhang zwischen TO:  on und Konsum wWwI1e
iolgt „Kıne och CNLECIE Verbindung zwischen TO  on und Nachirage
durch die moderne erbDe und Verkauifstechnik hergestellt. Sie ass sich auftf
keinen mıt dem egunabhängig entstandener edürinisse vereinbaren, da
ihre Hauptauigabe darın liegt, Bedürfnisse chaffen Bedari wecken, der
vorher noch N1C ex1istiert h tu6 Wenn also elne Verbindung zwischen Produk
tion und Konsum besteht, dann S1nd Konsumismus, Bedürfinisse und Wünsche
N1IC änger das Problem der 1Nd1ıvı1duelien Et  z und können Iolglich auch N1IC
durch moralische Appele Einzelne gelöst werden.
Wie ereits angedeutet, spielt die erbeindustrie be]l der rzeugung VOIl Bedürt:
Nlssen und Wünschen eine wichtige olle Werbung besteht nNIC. 1n erster ınıe
darin, eninformationen ber die Produkte efern; Werbung hat etwas mıiıt
der Formung VOIl Wünschen un 1C VOIl ungefähr Sind die Werbefachleute
als die „HNCUC Hohepriester“ bezeichnet worden, die, WIe hinzufügen dürien,
N1IC auft das Geschäftsleben, Sondern uch auft Politik und Religion
malßgeblichen Einiluss ausüben. Ralph Glasser, der eiIn Buch diesem ema
verlasst hat, bringt auftf den un Was Wirtschaftswissenschaftler und Theolo
SCcH ZECINE übersehen. Glasser Spricht er ber Wünsche als ber Nachfrage,
weıl „  aC  age 1M Wirtschafitslieben keine ausgemachte atsache ist WwI1e be]l.
Splelsweise ein uss, sondern das Ergebnis atenter Üünsche, Iräume und



riısten- Bestrebungen, die schüren kann oder N1IC Marketing verkauft eın Pro
(um, Konsum

und ar!
dukt verkauft einen Iraum: einen Iraum VOIl Schönheit, Gesundheit, O1g
oder Macht.“/ Auigabe der Werbung ist C  9 Wünsche CIZCUZEI, damit
chaftliche aC  age ENTSTE
Es 1U EUWICHEN; weshalb der verbreıtete Vorwurt des „Materialismus”
unangebracht ist Der durch die Werbung erzeugte unsch ist N1IC der chlichte
unsch ach einem Produkt: Der Bedari richtet sich auftf etwas Transzendente-
ICS, auf das das Produkt verwelst, WwI1e etwa die Hoffnung auft UuC und eiIn
besseres Leben Der uınsch richtet sich Z eisple N1IC auft eine Perlenkette

ihrer selbst willen, sondern auf das orößere Selbstvertrauen oder vielle1ıc
SOgar die Jlebe, die dadurch gewinnen holft DIie Werbung erzeugt also
ünsche, indem S1Ee materelle inge mıiıt Transzendentem verbindet ein wahr:

relig1öses nterfangen, das unls den tieferen urzeln des Konsumismus
und des sogenannten terlalismus
DIie Wünsche, die den Konsumismus antreiben, sich mMı N1IC selbst,
sondern MUusSsen VOIlL den herrschenden Wirtschaftsinteressen geweckt werden,

die TO!  on ın Gang en en!: sich schon be1 Aristoteles eın
rudimentäres Wissen den Zusammenhang zwischen Geld und Wünschen
nachweisen lässt®, aben eute miıt elner Intensität dieses usam-
menhangs tun DIie herrschenden ökonomischen Interessen versuchen, die
tieisten CcCNıichten uNnsSe16S Menschseins heranzukommen, die selbst NIC
kontrollieren können, und uNnseTe geheimsten Wünsche ımzuformen. Jag für Tag
Sind geschätzten 300 bis 3000 Werbungen ausgesetzt, deren otschaften
arauı abzielen, uUuNnseTe unbewussten Wünsche Tlormen unden u..

gen „Branding“ nenn das 1mM Werbe]jJargon Theologen würden vielleiıc
VOIl „Inıtlatlo  06 sprechen.
Wenn mıiıt otschaiten bombardiert werden, die bıs 1n den relig1ösen Bereich
vordringen, WIe können sich die Religionsgemeinschaften und ihre Theologien
dann dieser Formung durch die kapıtalistische Mar  schaft entziehen? So
wohl die eolog]1e als auch die irtschaft geht der rage nach, Was unls 1ın
uUuNnseTrTeIMM tiefsten nneren lormt Über den Konsumismus lamentieren kann 1n
dieser Situation SCcCHäal Se1IN, weil ber die Methoden der rweckung VOIl

Wünschen hinwegtäuscht. Und weil aruber hinwegtäuscht, dass das Problem
cht den 1wer materieller inge, sondern uNnseTe en als SallZe
etriffit, die auch das miteinschliefßt, Was Menschen denken, glauben und fühlen
Selbst die scheinbar nicht-materialistischen Bereiche uUuLNSeIeT Überzeugungen
und Vorstelungen werden VOIlL diesen Prozessen und damit etztlich VON den
herrschenden irtschaftsmächten geformt. DIie Menschen werden 1n einem SOl
chen ZU Konsum verloc dass ihre ZAllZCenHNEeUu yES  €
In Anbetracht des bisher Gesagten kann die ANSEMESSENE Reaktion N1IC. darın
estehen, weniger maternalistisch und spirıtueller werden als ware
der spirıtuelle Bereich sicherer und weniger VON den herrschenden ökonomischen
Interessen des Kapitalismus beeinilusst als die materielle Welt Wir brauchen
einen anderen aterlalismus und einNne andere pIntu DIie relig1ösen Tradı



tionen des Christentums miıt ihren jJüdischen urzeln könnten be1 diesem Pro Jörg Rıeger
Zess$s eine Hilfe Se1IN, weil S1e sich weigern, das aterjellie und das pirituelle
yegeneinander auszuspielen.

eligion, Arbeıt und widerständige Wunsche

In einer ltuation, 1n der Wünsche sich VOT allem auft das en derer verheerend
auswirken, die S1e N1IC beirledigen vermögen, mMusSsen ber die Mög
lichkeit widerständiger edürfnisse und Wünsche nachdenken Das kann N1IC
AaUus sicherer Entiernung und ohne ezug auf den schweren Schaden geschehen,
den die Wunscherweckung anrichtet, denn hler zeigt sich die Trag-
weiıte des roblems, lassen sich Talsche oMnungen heraussieben und werden die
drängendsten Fragen aufgeworfen.” Gleichzeitig können hier auch die
ersten auf mögliche Alternativen erhaschen. Wiıe sehen Wünsche 1n Zeıten
e1INeEeSs schweren Wirtschaitsabschwungs aus, WEeNnNn S1Ee eher VON echter Not als VON

den Verlockungen des Kapitalismus geprägt Sind? Und da Ja Wünsche uch 1n
diesem Kontext eine eCUue Formung Trhalten welche Vorstellungen VO  =

Transzendenten und VoNn der etzten Wir'  elen sich heraus?
Wenn 65 zutriiit, dass die „Bedürfnisse VOI der TO:  on abhängig sind“
Galbraith, 172), dann mMUusSsen uns, WeNn diese 1SSE; Wünsche
und eliz den Konsumismus selbst verändern wollen, die ökonomische Pro
duktion äher ansehen. Galbraith erinnert uns daran, dass elne wachsende
YO!  ON, die eine Steigerung der edürfinisse und Wünsche verlangt, eine
Gesellschaft N1IC zwangsläulig besser MaC eiInem estimmten un
chreibt CI, tragt die Produktion einer immer größeren enge VON Waren und
edürinissen N1IC mehr yrößerem
Wohlstand be1i Deshalb, se1lne
Schlussfolgerung, dürfe die Produktion Jorg Rieger ist Professor für konstruktive Iheologiıe
N1IC die Privatinteressen gekettet der Southern Methodist University in Dallas, lexas.

Veröffentlichungen OCcCcupy eligion: Iheology ofSEe1IN, sondern MUSSe beireit werden,
sich den grölßeren uigaben der Mensch the Multitude (mit wok Pui-lan, Dl No RIsSIng Iıde

Iheology, Economics, and the Future (2009) Beyonad theheit zuzuwenden 10 Spirit of Empire (mit Nestor IqueZ und Jung Mo Sung,Der erste Schritt hin ZUT Weckung ter. Christus und das Imperium: Von Paulus hIs zum
natıver edürinisse und Wünsche, die Postkolonialismus (2009) Religion, Iheology, and (JAassS

res Engagements after LONg Silence als Herausgeber,Widerständig se1ın können, besteht iIolg:
lich darin, sich wieder auft das besin- Anschrift Perkıns Schoo!l of Iheology, Southern

NEN, Was die Menschen wirklich eno Methodist University, BoOx L(LEG Dallas,
75275-0 PTE JSA FE-Mail: Jrieger@smu.edu.gEN Der 1ST0O  er eter earns

chreibt, dass „C> die Armen ®
Konsum gyeht, sondern darum, sich einen ausreichenden Lebensunterhalt
bemühen“11. Diese rage, mer AIl, el viele Menschen aut der
Welt darunter auch 13 Millionen er 1n den Vereinigten Staaten, die
unter. der Armutsgrenze en und deren wächst



rısten- Die Verbindung zwischen den Wünschen und dem, Was der Mensch wirklich
(UmM, Konsum

und arl
raucht, ist verlorengegangen, als der pitalismus egann, den Menschen ach
se1inem Bild chaffen als eın Wesen, dass He Wünsche ennt, aber keine
eC physische Not Der Beireiungstheologe Hugo Assmann und der Okonom
Tanz nkelamme stellen eine Parallele spirıtualisierenden Theologien her,
deren Funktionsweise benfalls 1n der bstraktion echter menschlicher Nöte und
des MEeNsSC  en ens insgesamt besteht In der Beireiungstheologie dagegen,

ühren S1E aus, wird diese pirltualisierung überwunden, we1l die eC
menschliche Not wileder 1n den Blickpunkt gerückt wird.1% Das ist eın wichtiger
erster Schritt; doch 65 bleibt noch mehr un Wenn unNns die eC menschliche
Not bewusst wird, dann S1INd ıuch 1n der Lage, Wünsche als etwas Konstriuler-
tes erkennen. Und dieses Wissen die onstruljerte Natur der Wünsche

uns wieder dem zurück, Was bei der TO!  on geschieht.
en die Produktion eiIn unstrittiger Aspekt der Mainstream-Ökonomie 1st,
die einiachen Regeln VOIl Angebot und aC.  age folgt und rolitakkumulati

verändert sich die 1C auf die ro  ON, WE S1e Aaus der
Perspektive derel betrachtet Hier stolßen auf eilne Parallele verschie-
denen ten Jüdisch-christlichen Traditionen, die sich miıt dem ema el
befassen. Diese Traditionen SINd, ODWO ihre Präsenz 1n den biblischen Texten
TeC ausgeprägt 1ST, 1n der Geschichte der eologie und der Kirche oft VOI -

nachlässigt worden und werden auf diese Weise selhst einem eleg dafür, WIe
sehr die Anliegen der Religion VO  3 ökonomischen Status JUO geprägt Sind.
ass Mose arbeitende Sklaven organisiert hat und dass Jesus eın Bauarbeiter

und Aaus einer Bauarbeiterfamilie mte, könnte sich als wichtiger heraus-
stellen, als Je vermutet aben Warum hat Gott, se1INne gyöttliche aC

offenbaren, N1IC die Spitzen der antiıken Reiche WIe Agypten und Babylon
ausgewählt, und WaTIuUuInl ist (Gott N1IC 1 einer Familie der Jüdischen Oberschicht
Mensch gyeworden, zıumal dies ceterıs Daribus, WIe die Wirtsch.  siachleute9
also unter ansonsten gleichen edingungen alle möglichen Vorteile miıt sich
gyebrac Offensic Sind 1n diesem N1IC. alle anderen Bedingun-
CN yleich. ESs scheint, dass es sozlale erortung 1 Hinblick auftf Produktion
undel etwas edeuten hat
1ne wichtige theologische Implikation VOIl es sozlaler erortung 1n der Welt
derel ist die, dass Mose, Jesus, etrus, S: Marıa und andere relig1öse
Führungsgestalten die Perspektive der arbeitenden Bevölkerung geteilt aben
und deshalb besser sehen konnten, Was VOT sich ZInNg und die eigentlichen
TODIeme agen Und Was HIC weniger WI1C ist Aus dieser Perspektive Wareln
S1€e imstande, Gott miıt ugen sehen und die vielen er alscher
o  er, die die Menschen versklavten angelangen be1i den Sklaven 1n Agypten 1

des Mose bis hin ZUT Landbevölkerung 1 den dbezirken des römischen
Imperiums 1 Jesu und selner Jünger Aaus dem Weg raumen Überdies
scheinen durch diesen Kontakt miıt den oten der Menschen und dadurch, dass
Gott auft UuNerw  eTte und lebensverändernde Weise erschien, die edürfinisse und
Wünsche LEeUuU gyeflormt und widerstandsfähig gemacht worden Se1IN.



In vielen Tradıtionen der abrahamitischen eligionen ist der ckwinke der Jörg Rıeger
arbeitenden Bevölkerung unverzichtbar. Das (Juden, Muslimen und Christen
gemeinsame) Erbe des Mose ist NIC ohne se1ine Oldarıta mıiıt den hebräischen
Sklaven ın Agypten egreifen, die allerdings keine Rechtifertigung seilinen
ord eiInem der ägyptschen Sklaven  er darstellt (Ex ZL2) Das Erbe Jesu
ist N1C ohne sSe1ine Solidarıtät mıiıt den elterınnen und hbeitern selner
eigenen Zeıt begreiften DIie Gleichnisse Jesu Sind gYEeSPIC. mıiıt Beispielen VOIl

der alltäglichen el und Mühsal; S1e erzählen die Geschichten VON Hırten, die
meılist N1IC. die Kıgentümer der VOIl ihnen gehüteten Herden WaTen (Lk IS A
VOIl arbeitenden Frauen 1: ]VOIll heitern den Weinber.
gEN v1_1 9 21,33-406) und auftf den Feldern (Mk 4,1-9.13-20), VOIl Fischern

1,16-20) und Sklaven 18,23-34).
Wenn der Schaffung alternativer edürinisse und Wünsche och weıter auft
den Grund gehen wollen, mMUusSsSen die zentrale olle der heiter der Pro
on der TOCU  on VOIN utern, een oder Dienstleistungen eruc
sichtigen. endles ass die Mainstream-Okonomie wohl schmerzlichsten
vermi1ssen, die immer die eativität der irmencheis und anderer Manager
hervorhebt, die eiträge der Arbeitnehmer aber n1ıe AaNnNgEMESSECN würdigt Densel
ben ehler begeht vielleic N1IC weıter verwunderlic auch der Grofiteil der
Mainstream- Theologie, die die Führungsqualitäten VON Bischöfen, prominenten
Seelsorgern und Theologen hervorhebt, jedoch versäum(t, die eiträge, die die
gewöhnlichen Menschen (die sogenannten „Lajen”) Zu Glaubensleben leisten,

würdigen. Ohne el keine ro  ON, das ist weıt klar ber Was
edeute diese Erkenntnis
Uunach3s einmal unterscheiden sich die jele der arbeitenden Bevölkerung VON
den Zielen, die die Mainstream-Okonomie den Geschäfiftsftführern und die Maın
stream- Theologie den Kirchen  ern zuschreibt Das Ziel der arbeitenden eVO
erung, tieister unsch, ist N1IC die grenzenlose Pronitmaximierung
Aktionäre Und ebenso ist das Ziel der alen 1n der Kirche cht 1n erster Linıe der
Anstieg der itgliederzahlen und Haushaltsgelder. IBG Wünsche der arbeitenden
Bevölkerung und der Lalen 1n der Kirche richten sich aut Produktions und
Arbeitsprozesse, die die Menschenwürde respektieren, gerechte Löhne und o}
zialleistungen bleten und das Wohlergehen der amılıen und der Gemeinschafit
EW  eısten em ein Produktionsprozess, der die Menschenwürde
respektiert, auch der eatıvıta der Arbeitenden mehr Raum geben Aass diese
Kreativität selbst untier den derzeitigen Arbeitsbedingungen ex1istiert und dass
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer oTz schwlierigster Umstände oft be
TaC Verbesserungen 1n der Produktion VOIl ütern, een und Dienstlei-
stungen eitragen, erinnert uns daran, dass (01KVAR och weitgehend TAaC
liegt Hier S1INd bereits einıge WIEe auch immer geartete ernatıve Wünsche
Werk, die weıterzuentwickeln und intensivieren gilt
Was die rweckung VON Wünschen etriffit, mMussen auch edenken, dass die
arbeitende Bevölkerung 1mM derzeitigen System miıt einer zweilachen Bürde
tun hatendie TO!  on auf ihren Schultern ruht der TO basiert auft



Christen- ihrer Arbeitsleistung, WIe der Okonom Davıd Car‘ schon ahrzehnte VOT Karl
(UMmM, Konsum

und Markt
Marx gezeigt hat Sind die Arbeitenden auch diejenigen, auf die ankommt,
WL die VOIl ihnen produzierten üter, een und SOgar Dienstleistungen konsu-
milert werden sollen. Miıt anderen en, S1IEe S1ind die Zielgruppe der rweckung
VON Wünschen, aber AaUus demselben Grund auch jejenigen, die das 2T0 Inte

Wünschen aben muüssten, die widerständig SiNd.
DIie gute Nachricht 1St, dass die Wünsche der Arbeitenden notwendig SINd,

die TO  on 1n Gang en, und daher der Kontrolle der herrschenden
Mächte unterliegen ohne el würde nichts produziert dass aber die
Wünsche der 1n der TO!  on Beschäftigten nlıe völlig vereinnahmt und kontrol
liert werden können. ıne erste nung, dass die Wünsche sich N1IC gänzlich
vereinnahmen lassen, eNTSTE  ‚ WE sich die mbivalenz des ökonomischen
tatus qUO VOI ugen hält aC und Einfluss des Kapitalismus S1ind nıe absolut,
und selbst selne Produktionsprozesse Sind n1e völlig Irei VOoIll Ambivalenz 1° Die
ternativen Wünsche SiNnd Yallz unerwarteten Stellen Werk: S1e entstehen
bei jenen, die SCZWUNBECN SInd, den Druck des Systems ertragen, abereiz
cht VOINl besagtem System profitieren und daher cht gänzlich unter Kontrolle
gyehalten werden können.
DIie Herausiorderung die Wünsche und die Möglichkeit, ernatıve Wünsche

CIZEUBEN, ezjieht sich also auft die „Letzten”, die die „Ersten se1In werden“
‚1-16), und auf die „Geringsten“. Bezeichnend lst, dass den en esu
zulolge selbst das letzte gyöttliche Gericht VON der Beziehung diesen Gerings-
ten ängt (Mt 25,31-46) Diese ternativen Wünsche machen vielleic N1IC
viel her, aber der Kapı  SMUS VON jedem unsch herausgeiordert, der cht
miıt seinen Zwecken übereinstimmt und cht ach seinen Regeln spielt und sich
N1IC 1n die Grenzen selner besonderen Korm VOIl Freiheit einfügen Schlim
INleT och. Der Kapitalismus fürchtet sich besonders VOT der Möglichkeit, dass
alternative Wünsche sich organisieren und ach alternativen Zielen treben
könnten Das ist die MaLıve Herausiforderung der Arbeiterbewegungen, und
das erklärt auch die bösartigen Attacken die eit, die 1n den Vereinigten
enund andernorts beobachten Sind. 14

Schlussfolgerungen
Wenn ber elne oberflächliche des Konsumismus (und damit auch
des Kapitalismus) hinausgehen wollen, dann mMussen VOT allem eines en
ken dass Wünsche sich N1IC ohne Weiteres verändern lassen und dass die
systemübliche Reaktionsweise, Namlıc moralisieren und predigen, unNls
N1IC weiterbringt. ernatıve Wünsche enstehen unter dem Druck der ens
erfahrungen und 1n ezug auft eine Produktion, be1i der Gott selbst Werk 1S1: 15

Gleichwohl mMuUusSsen auch solche alternativen Wünsche organisiert werden. Ohne
rganisation verschwinden S1e wleder. Vielleicht legt hierin die besondere Weıis-
heit VOI allem erJenigen alternativen relig1ösen und sozlalen ewegungen, die
sich der Unterseite der Geschichte herausbilden .16



Der SC be1 der Schaffung alternativer Wünsche hängt also VOIl einer Jörg Kıeger
selbstreiflektierten Rückkehr Situationen ab, die VOIl em Druck und VOIl der
Logik des Abschwungs, das heißt VOIl Rahmenbedingungen gekennzeichnet Sind,
ıunter denen sich viele relig1öse Kernüberlieferungen herausgebildet aben Hier
überschneiden sich das theologische Nachdenken und das ökonomische Denken
dergestalt, dass der Beitrag des theologischen und relig1ösen Nac  enkens Z

welteren n  icklung der irtschaft N1IC 1n erster Linıe darın besteht, eın
anderes System VoNn een oder WLLE oder für eın verändertes Bewusstsein

SOTSCI, sondern auft alternative Wirklichkeiten erhaschen, die
dort entstehen, der Druck des wirtschafitlichen tatus UJUO unerträglich und
ebendeshalb 1n rage CSTEe
Diese sich ausprägenden ternativen Wirklic  eıten und damıit verbundenen
Wünsche eignen sich besser als die geschlossene Realıtät des Status QUO dazıl,
uns auf das Letztgültige und das auszurichten. Hier werden die Theolo
al und das reliz1öse Nachdenken Alternativen bleten können nicht, indem S1E
die selbstzufriedenen Symbole der regulierten Religiosität repräsentieren (Jene

VOL Symbolen also, die sich allzu leicht VON den kommerziellen Schönrednern
vereinnahmen und wlieder HNeUu verzaubern lassen), sondern indem S1e Aaus den
N1IC uıunterdrückenden Energien und Wünschen ihrer unterschwelligen Über-
lieferungen schöpfen, WwI1e S1e sich unfter dem Druck des Lebensenen
und auch weiterhin VOIll diesem geiormt werden.
1ne solche erwandlung der Wünsche, be]l der die vielen CNichten des
ökonomischen tatus QUO durchdringen beginnen, STEe nlang eines
Wandlungsprozesses, der alternativen en und Lebensweisen Raum 21Dt, die
sich der Kontrolle des kapitalistischen €s  €s entziehen. Hier TUn sich
Möglichkeiten elner pro  1veren Begegnung miıt den ternativen Sichtweisen
der hristlichen Überlieferungen auf. 1ele Aspekte dieser Traditionen arren
noch ihrer Entdeckung. Widerständige Wünsche mMUusSsen cht änger Aaus sich
selbst entstehen, sondern rechen VOIl unten hervor, Ssich uUuNlseTeT N1e-
mals endenden Überraschung Gott selbst 1n O1darıta mi1t den Menschen
abrackert.1’

Da Proüte sSich beständig langen Spiralen abwärts bewegen, wird der KampI die
Kontrolle der menschlichen Üünsche m1t der Zeıt zwangsläulg alles durchdringen. 1ne sehr
detaillierte Darstelung dieser Frage bietet Robert Brenner, The Economics of (slobal Turbu:
lence: The Advanced Capitalist Economies from ON 00M Long Downturn, New
Oork 2006

Martin Luther, Der Große Katechismus, Kurt Aland (Hg.) uther Deutsch. Die Werke
Luthers 1n USW: die Gegenwart, Der G11e Glaube, Göttingen 1983,

Luther erinnert unls auißserdem daran, Aass auch „Geld und “ „groiße Gelehrsamkeit,
Klugheit, Gewalt, unst, Verwandtschait und Ehre“ Gottes Platz einnehmen können.

John Kenneth Galbraith, Gesellschaft Im Überfluss, München 1959, 1501
Ebd., VO211. „DIie Vorstellung, ass die Bedürfinisse des enschen nicht weniger dringend

werden, WenNnn reichlicher versorgt 1st, verstöfßt rundweg den gesunden Menschenver-
stand SO etwas kann 1Ujeman richtig halten, der richtig halten 168)



Christen- Ebd., 169
(Um, Konsum o Ebd., m-

und Markt Ralph Glasser, The New High Priesthood: The Social, Ethical, and Political Implications of
Marketing-Orientated Society, on 1967,

Vgl 7 B die Darstelung be1 Irıch Duchrow, ernatlıven ZUT kapitalistischen Weltwirtschaft:
biblische Yinnerung und politische Ansatze ZUT Überwindung einer lebensbedrohenden Ökonomie,
Gütersloh 1994,Z

In meiınem Buch No Rising ide. Theology, Economics, and the Future, Minneapolis 20009,
ich dies die des Abschwungs“.

10 Galbraith, Affluent Society, 1/4 In einem Jahre später verftfassten Nachwort spricht sich
Galbraith duS, den Kampf die AÄArmut und den Umweltschutz diesen Auifgaben
rechnen, die „Überflussgesellschaft“ retten, The Affluent Society, Jubilläumsausgabe,
Boston 1998, 263

141 eter earns, Consumerism In O7 IStOrYy: The Global Transfiguration of Desire, New
ork 2001, 139

12 Hugo Assmann Franz Hinkelammert, Olze Markt, Düsseldorf 1992, 24.39
13 )heser Ambivalenzbegriff ist VOIl (0) 0001 Bhabha entwickelt worden: The OCaliıon of Culture,

London 1994, ıne Weiterentwicklung Kontext des theologischen Diskurses erTfährt
außerdem bei leger, Christ and Embire. Tom aul Postcolonial T imes, Minneapolis 2007,

14 DIie Geschichte der Arbeiterbewegung den ereinigten Staaten ist voller Beispiele Aaus

Vergangenheit und Gegenwart Eine große VOIl AÄArbeıiıtenden wird mittels sehr strenger
Gesetze und Regeln daran gehindert, sich gewerkschaftlich organiısleren, und der Kampf

die Gewerkschaiten ist eıit verbreitet.
15 Gleich Anfang der hebräischen Bibel wird (J0tt als beiter dargestellt (Gen 2,4-9)
16 kıne Untersuchung dieser Dynamik bleten Jörg Rieger und WOok ul-lan, Occupy

Religion: Theology Multitude, Lanham, 012
17 Ausführlichere Überlegungen ZUIMN Thema Wunsch und Religion finden sich 1n Jörg Rieger,

N0 Rising Tide, Kap „Consuming Desire esisting Desire“.

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIl ((Jabriele Stein

Sex als Ware AA Z] V  z Rand der
Gesellschaf e esehen
rISsSUunNa Traıma

DIie Analyse der Intersektionalität VOIN Sexualität, Missbrauch und dem arkt
ist eline anspruchsvolle Auigabe, weil SeX se1t jeher eline ökonomische e1te

esitzt Im Buch Genesis werden Rahel und Lea ausdrücklich als “BOHN” ezeich


